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ber. Ich fpielte daher, nach meiner Art, Kos Walzer; Ländler
md Galloppaden, Neufhottifche und Polfa’s auf, wer es bef-
jer Fan, der mag Ballet tanzen. oder Duvertüren hören Tafjen.
Alle Feuerwerfer, Die nicht Fünfter von Fach find, finden ja ftets Vers
gnügen an der Tafelfeuerwerferei und find oft bloße Tafek
feuerwerfer, ohne e8 feloft zu wiflen, wie z.B, Chertier x.

000

  

Elftes KRuapitel.

Die zum IThenterfenerimerf gehörigen Stücke,
(Nach Ehertier.):
 

$. 196. Vorbemerkung.
Bei den Theatern find die Kunftfeuer erft feit dem vorigen Sahız

hundert eingeführt. Die Furcht, daß damit ein Unglüd gefchehen fünnte,
bewoifte, daß man im Anfang nur einen fehr mäßigen Gebrauch davon
machte, und fich lange Zeit auf eine Nachahmung des Blides und Don- |
ners bejchränkte. Nach und nach wurde man inzwifchen breifter und
wagte am Ende fogar die großartigften Darftellungen, wie }. ®.
Seuerregen, Brand und fogar vulfanifhe Auspräche u. f. w.

Gegenwärtig ift die Feuerwerffunft faft zur Hülfswiffenfchaft der
Mafchiniften geworden. Der Glanz der Farbe, welchen fie hervorbringt,
hilft die Taufchung der Malerei noch vermehren, Hauptfächlich feit der
Entdeefung der farbigen Flammen, welche die wefentlichften Veuerwerks
ftüde file Die Theater find und dafelbft überal aushelfen müffen, auch,
in der That bie beften Dienfte ıhun.

Es würde mir fehwer. fallen, wenn ich Alles befchreiben wollte,
was man mit Hülfe des Teuerwerfs auf den Theatern vorftellen. Eann,
id werde mich daher auf das Wichtigfte befehränfen,

$. 197, Darftellung des Blißes.

Dlige werden mit Hülfe eines Blasbalgs hervor gebracht, in wel
Ken man Lycopobium fült. Ein jolcher Blasbalg hat eine etwas [nz |
gere Röhre als die gewöhnlichen Blasbälge. An diefem Hals ift oben
ein Gefäß angebracht, welches durch einen mit einer Menge Löcher ver:
fehenen Dedel verfchloffen. werden. fann, und welches. eine -Aehnlichkeit
mit dem Knopf einer Gießfanne hat; mitten auf dem Ducchlöcherten  

|
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eineneinen mit Weingeift getränften Schwamm bringt.

 

Dedel muß eine Art Dille befeftigt feyn, in welde man

Der Kopf diefes Dlasbalgs wird von Sitpfer gemacht
und ber Dedel fowohl, als die Dille, müffen gut angelö-
thet feyn, damit ‘fie von der Slamme nicht abfehmelzen.
Wenn man den Blasbalg gebrauchen will, zündet man
den Schwamm an und jeder Druck wird danır eine röthe
lich gelbe Flamme hervorbiingen, die einem Blih fehr ähn- h
ich fieht. Das LHcopodium ift zur gebrauchen, um Blige //
ohne, oder bei entferntem Donner vorzuftelfen.

Wollte man aber Blite bei einem ganz nahen ‚Ge-
witter nachahmen, fo finde ih Die Slamme, weldhe das Lyeopodiumerzeugt, nicht glänzend genug, man müßte fi) dann des Sapes Nr. 166(Seite 409 des erften Bandes) bebienen, #) welcher fehr lebhaft ift undeine außerordentlich glänzende Flamme gibt.

Man nimmt von diefem Sab mehr oder weniger, ‘je nach derGröße des Theaters, auf ein Stufen Bleh. Man Kann ihn aufzwei Feine Häufchen, die zwei biß drei Zoll weit von einander entferntfind, fchütten, und beide duch eine fchmale Linie non dem nämlichen- Sat verbinden, damit fie faft zus gleicher Zeit Feuer fangen, denn bieSame, wenn fte doppelt ift, gibt dem Blig mehr Lebhaftigkeit. Manfann hinter den Gouliffen mehrere folche Bleche mit doppeltenFlammenin Bereitfhaft halten und fie, wenn e8 Zeit ift, mit einer glinmendenLunte anzünden.
Das Geräufch oder Krachen bes Donners ahmt man fehe täufchendmit einer großen Tafel Sturzbleh F*) nad, indem man in die Mittean dem einen Ende beffelben ein Loch macht, und eg frey an einemHaden aufhängt, damit Fein Gegenftand feine Bewegungen ftören Fann,Wenn man diefe Tafel heftig fehlittelt, fo gibt fie einen mehr. oder we-niger ftarfen, dem Donner ähnlichen Ton von fih, je nachdem mandazu mehr oder weniger Kraft angewendet hat. Wenn der Dlig in ein

  

*) Man, hüte fich, biefen Sak in den Kopf des Blasbalgs zu thun, er würdeaugenblidlih Feuer fangen und die VBüchfe zerfprengen" Der Blasbalg mitLyeopodium Kann bazwifchen „gebraucht werden, weil bei einem Gewitter nichtalle Blige einander gleich find,
+) Man hat eine D onnermafchine für eroße Theater, eine Kerbiwalgze, diesfes ift aber nicht Sache des Beuertoerfers, fondern des Mafchiniften. —
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Haus oder in ein Schiff einfchlagen fol, fo Täßt man von ber entge-
gengefegten Seite nach dem Gegenftand hin, den der Blit treffen folt,
ein Schnurfeuer gehen, welches vafch an einem angefpannien Draht

. herab gleitet, fo daß man den Gegenftand vom Blig getroffen glaubt,
während bie Nafete hinten vorbei gefahren ift. Um dem Schnurfeuer
möglichft viel Glanz zu geben, Damit der helle Schein mehr einem Blite
gleicht, Teimt man an die Leitröhre noch eine ganz furze aber Diefe Lanze
mit Weißfeuer (wozu fih die Säge mit Schwefelzinn am beften
eignen) und zündet fie ein wenig früher al$ die Rafete des Schnurs
feuers an; in dem Augenblid aber, wo das Schnurfeuer abgeht, läßt
man einen tüchtigen Sanonenfchlag Losdonnern, wodurdh dann die Wir:
fung von Blid und Donnerfchlag vollftändig nachgeahmt ift,

$. 198. Fenerflammen und Erfcheinungen.

Wenn Fenerflammen aus der Erde flagen follen, fo bewirkt man
diejes mit dem nämlichen Blasbalg, den man, mit Lycopodium gefüllt,
zur Darftellung der DBlige gebraucht, Man eringt nämlich um Die Flam-
men aus der Erdefhlagen zu laffen, den Kopf des Blasbalgs zwifchen
eine Deffnung bes Fußbodens der Bühne, fo daß bie Heinen Löcher
nach oben ftehen; fobald man nun den Blasbalg in Bewegung febt,
erjcheint jedesmal eine große Slamme ohne fichtbaren Raub. Gewöhn-
lich ift das Erfheinen der Genien oder der Gottheiten der Unterwelt
auf der Bühne von folhen Flammen begleitet, die fih dann aud) wies
ber beim BVerfchwinden oder wenn jene indie Erde zurüdfehren, zu zeir
gen pflegen. fi

‚.$. 19. ®eneröbrünfte.

Ein Brand oder eine Feuersbrunft wird nachgeahmt, indem man
hinter die Dekoration, welche das brennende Gebäude vorfteht, benga-
liche Slammen fest, die man ftärfer oder fehmädher macden Fann, je,
nachdem der Brand zus oder abnehmen foll. Man läßt überdieß ba=
zwilhen von Zeit zu Zeit Lycopodium- Flammen aus dem Blasbalg
empor fliegen. Weiße und purpurrothe Flammen muß man nicht ans
wenden, denn diefe bringen die gewünfchte Wirkung nicht hervor, dage-
gen der Sap Nro. 141 Seite 401 des erftien Bandes Kapuzinerroth
ift hierzu ganz geeignet, er gibt eine etwag gelblich vothe Flamme, Bie
ganz den Schein eines brennenden Gebäudes hat. Wenn es fo ausfehen  
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foll, ald ob ber Brand im Zunehmen fey, fo kann man nach Belichen
mehrere bengalifche Flammen anzünden, auch den Blasbalg flärker in
Bewegung feßen. *) \

$. 200. Scheiterhanfen.

Den Brand eines Scheiterhaufens macht man wieder ganz auf
diefelbe Weife, d. 5. mit bengalifhen Flammen, welche von dem Sat
Neo. 141 (Seite 401 des erften Bandes) gemacht find und indem man
fh auch eines mit Lycopobium-verfehenen Blasbalgs bedient. Auf der
ganzen Borderfeite der, Decoration, die den Sceiterhaufen vorftellt,
werben Eleine vieredige Löcher angebradit, die man für Die Zwifchens
räume häft, welche die übereinander gelegten Scheiter zwifchen fi Tafs
fen. Diefe Löcher macht man, damit die Zufchauer. die Flammen im
Innern bes Scheiterhaufens fehen fönnen, wodurch die Täufhung volle
ftändig wird. |

$. 201. Fenerregen.

Einen Feuerregen macht man mit Brändern, die mit ganz ordinäe
vem Sag Nr. 50 oder mit Say zu hinefifihem Feier Nr. 51 und 52
(Seite 382 des exrften Bandes) geladen find. Die Bränder müffen
ganz fo gemacht feyn, wie zu den Feuerrädern ; man braucht jedoch feis
nen Thon vorzufchlagen, weil diefes Feuer nicht weit zu treiben braucht,
da man ed nad) unten richtet. Mean feht die Bränder auf eine Latte
von Holz und Läßt zwifchen jedem ungefähr einen Tuß, auch etwas
mehr oder lieber zwei Zoll weniger, Zwifcbenraum. **) Man be
feftigt fie gut mit geglühtem Eifendraht. Die Latte mu lang genug
feyn, damit fie über die ganze Breite der Bühne hinweg reiht. Man
communichtt Die Bränder oben auf den Kopf, wie bereits früher gejagt.
it. Die Latte muß man hoch genug anbringen, damit bie Zufchauer

*) Zündet man zw viele auf einmal an, fo wird das Feuer Anfangs zu flark,
bald aber fehr mager und dürftig erfcheinen. —

**) Bei einem Heinen Theater, wo die Zufchaner näher ftehen, nimmt man düns
mere aber eben fo lange Hülfen, die nıır 6 Zoll weit von einander entfernt
feyn dürfen, fonft nimmt fi der Beuerregen fihleht aus. — Sch habe öfters
dergleichen gemadjt, Fann daher aus Erfahrung fprehen, Am beiten nimmt
8 fi aus, wenn man in ber Mitte ein Horizontales Fewerrad nad Art der
Seuerfchirme anbringt, weil ein bewegliches Feuer weit b effern Effekt hat,
Bon dem Nab felbft darf man natüchih nichts fehen,
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fie nicht bemerken. Sollte ber Seuerregen länger dauern, fo müßte
man die Bränder verlängern; man Tönnte fie 12 bis 414 Zoll Lang
machen.

Berlangt man einen Dichteren Feuerregen, fo nimmt man swei, ja
jelbft Drei folhe mit Bränvern befehte Latten, die eben fo iwveit von
einander entfernt find, als die Bränder unter fih. (Daß man e8 fo
einrichten müffe, daß zwifchen die vorderen Bränder die der zweiten
Latte zu ftehen fommen, ift nicht einmal rathfam, weil Diefes der Anficht
von der Geite fchadet, Daher ift. es fogar beffer, Tieber alle Bränder auf
eine einzige Latte zu fegen.) |

E8 ift von größter Wichtigkeit, bloß unverbrennliches Papier zu
Hüllen für Theaterfeuerwerf anzuvendenz das ift eine Vorficht, worauf
man fehr zu achten hat, weil dadurch faft aeg Unglüd, welches mög>
licher Weife gefchehen Fönnte, fich Teicht vermeiden laßt. Früher g. 18
Seite 36 habe ic) da8 Verfahren angegeben, wie man unverbrennliches
Papier fowohl ald unverbrennliche Hülfenpappe mat, — *)

$. 202. Bulfanifche Yusbrüce.

&8 ift wohl fehwer, den Ausbruch eines feuerfpeienden Berges nur
einigermaßen naturgetreu vorzuftellen; biefeg fhöne Naturfchaufpiel ift
viel zu großartig, als daß man e8 auf einem Theater volltommen
nahahınen Fönnte. Man kann daher bloß eine Anficht aus der Ferne gez
ben.

-

Wollte man e8 ganz in der Nähe zeigen, fo würde die Wirkung
fehr Dürftig ausfallen und am Ende gar nichts gleich fehen.

Man febt an die Stelle der Decoration, die ben Gipfel des Bergs
ober Die Deffuung bes Kraters vorftellt, ein Feines metallenes Gefäß,
in welches man von dem Sat Neo. 141 (Seite 401) fchüttet, den
man mit Terpentinöl befeuchtet, "Diefer Sag gibt eine fhöne Flamme

*) Als in Jahr 1800 das Theater in Straßburg abbrannte, fo Hatte man ven
Abend vorher ein Feines Nachfpiel lepetit Poucet, worin sein Feuerregen vor-
Fommt, gegeben. Durch Unvorfichtigfeit der Arbeiter brach während des Stüdes
Seuer aus, weldes gedämpft wurde, ‘ Ohne weiter nachzufehen, und troß dem
Rauch), der noch nad; geendigtem Stüce bemerkt wurde, md worauf man Den
Directeur Dömery aufmerffam machte, fchiete er fämmtliche Theaterdiener und
Arbeiter nad) Haus, lachte über ihre Furcht, und verfchloß  felbft die Thüren,
Den andern Morgen um 3 NH fehlug die Flamme hoch zum Dache heraus
und binnen weniger ald zivei Stunden blieb von dem ganzen foliden Gebäude
nichts als die Mauern übrig.  
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weldhe fehr gut das Feuer vorftellt, welches vor dem Ausbruch

fihtbar if. Wenn nun der Wusbruc erfolgen fol, fo läßt man ein
Stoßfener (morüber ich den folgenden :$. nachzulefen bitte) 109; das
donnerähnliche Krachen: bewirkt: man Durch zwei biß Drei: zu gleicher

Zeit angezlindete Kanonenfchläge. E83 ift nicht gerade nöthig, daß das
Stofßfeuer fehr ftark fey, denn man doll ja den Ausbruch nur aus der

Gerne zu fehen ‚glauben. #)
Man muß auf dem: Theater nicht immer allzuängftlich die Natur

nachzuahmen fuchen, denn dadurch verfehlt man oft gerade feinen Zwed,
ftatt ihn zu erreichen. Ich fah einft in einer Oper — ed war die

Stumme: von: PBortii— einen. Ausbruch) de8 VBefuns. Man hatte

das Innere ded. Berges mit fehönen purpurrothen Theaterflammen er-
leuchtet, die manı ald Transparent fehen Fonnte, was eigentlich ein Un-
finn war #*), hätte aber Daflix eine Explofion  ftattgefunden, die. dag

Theater mit glimmenden Bapierfchnigeln überfäet hätte, um damit Die

Afche des feuerfpeienden Berges worzuftellen, fo würde das weder [hön

gewefen feyn, noch einen-guten Gefhmad verrathen haben. ***)
Ya habe hier. hinzuzufügen, daß ganz befonders bei dem ‚Theaters

feuerwerf; der Knalleffect fo viel wie möglich vermieden werden muß.
Das Auge fol beftochen und gewonnen, das Ohr bezaubert und

getäufcht, aber nicht zugefhoflen werden, wie Nuggieri in feinem

Feuerwerf-Eifer mit 15 bis 20 Piftolenläufen thun will, womit

er den Donner recht natürlich nadhzuahmen glaubt, —

$. 203. Stoß: und Dütenfeuer.

Man bedient fich des Stoß- und Dütenfeuers (ber fogenanntelt

Buffdäten oder fohlehtweg Buffer) um das Sprengen der Minen,

oulfanifche Ausbrüche u. |. w. nachzuahmen; man fann es auch fehr
gut bei einem Brand gebrauchen, wo es den Effect eines fallenden

Balfens oder irgend eines anderen gewichtigen Stüdes gibt, wie 3. DB.

*) Dumpfe Schläge auf eine fehr große Trommel würden auch beffer. als

Kanvuenfchläge feyn, von welchen den Zufchauern die Ohren betüubt werden.

##) Die befannte Dekoration in der Stummen ftellt aber doch wohl nicht deu

transparenten Vefuv, fondert das Transparent ftellt die rothe Benerfänfe

während des Speyens vor; da ift alfo Chertier ganz irre. — Er fah die
Nauhtwolken für den Berg an.

3%) Schwerlich wird wohl ein Mafchinift fo Dumm feyn und derartige Exrplofionen

Ioslaflen, danıit man.ihn fogleich zum Teufel jagt.

N
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einftürgende Mauern, die fi von den Trümmern brennender Gebäudelosreißen und mitten in Die Glutmaffe fallen, wovon dann alsbald einBeuerqualm mit vielen Sunfen und dichten Dampf empor wirbelt.Diefe Buffer fehießt man aus den Buffdüten (welches Fonifch ges- faltete Hülfen find, die in ein hölgernes Bodenftäd gehen, faft wie diePulverfammer bei den Mörfern der Bomben #). Der Eonus fowohl,al3 der Boden des Unterfages befommen unten ein eines Loch, welses durch das Holz im Boden eingebohrt wird. Diefes Loch bat bieBeltimmung, bie Etopine aufzunehmen, weldhe aus der Düte desPuffers vorfteht und durch) das Loch gezogen wird, Der Boden hatäußerlich eine Freisrunde Fläche, auf welcher er fteht. Aus der Mittefommt das Loc), in welcher die Stopine ftedt, man fönnte alfo Diefenicht anzünden, weil der hölzerne Mörfer fie bededt, da er gerade aufihe fteht, deßhalb: muß man von dem Mittelpunkt, wo die Stopine ausdem Boden hervor fieht, eine Rinne oder ein Gräbchen für die Stopinenad) der Peripherie des Bodens hin machen, weldjes Hleihfam einenRadius auf der unteren Fläche des Bodens dorftellt. In diefen eingeftoßenen Salz legt man die Stopine, welde aus der Mitte des Bosdens hervorragt; man biegt fie, um fie in das Gräbchen legen zu fünsnen, aus welhem fie ungefähr einen halben Zot weit über den Bo-ben vorftehen muß, damit man fie anzünden fann. Man macht zivarPuffpüten von verfchiedenen Größen, aber eine foldhe Stoßdütewenn fie 8 Zoll Lang, oben fünf ZW und unten zwei Zoll weit ift, hatgrade Die mittlere Größe, mit welcher man den Stoß auf drei Ellen imDurchimeffer und 12 bis 15 Fuß weit treiben Fann. Wenn [man dasBodenftüd fo macht, (wie digur 6 Seite 315) daß es unten ‚etwasbreiter ift, fo fann man e8 durch diefen Rand hindurch auf ein Brettanfchrauben, man Kann die Stoßbüten aber au, wenn man will, ausder Hand Ioslaffen.

Anmerkung. Nuggieri zeichnet feine Stoßdüten anders, . h.mit einem Handgriff ab, ven man, wenn man biefes Inftrument ansIchrauben wi, ftatt mit einem Handgriffe, mit einem Gewind verficht.Er fagt: Man fann fih eher damit helfen, wenn man fie am Griffefaßt und aus ber Hand [oshrennt, und man wird Diefes um fo lieber

 

*) Wir fönnen bier eine Zeichnung erfparen, wert der Lefer Seite 315 nadj-Thlagen will, wo Neo. 3 den Buffer und & das Cülot oder die Röhre vorfteltt,aus welher der Buffer losplagen fell. —
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thun, weil der Sag in den Düten
gar nicht gefährlich ift, und man
fie nad} jeder beliebigen Richtung
binfeiten fan. Der Ilnterfchied
ift alfo der, daß Nuggieri feine

Düte von ftarfer Pappe oder Blech
macht, und an den Boden mit
dem Handgriff befeftigt, fo daß
diefes Werkzeug, iu welches zuerft Mehlpulver und dann der Sa in

einer Düte eingewicelt, getan wird, leichter gebraucht werden Fann.

Ehertier dagegen macht dazu eine befonvere Fonifche Hüffe, d. h. einen
Ehampignon der aus dem fehiweren Fonifchen Mörfer hinausfahrend zerz
plagt, welcher nicht fo Teicht zu behandeln ift. Chertiers Düten geben
einen ftärferen Stoß, find aber nicht fo bequem zu gebrauchen, fie fpri-

zen den Sa dem, berfe anzündet, ind Geficht, obgleich Chertier fagt,

der Saß fey nicht fo ftark, Daß ein Unglüd dadurch entftehen Fönnte, *)

wenn man ihn von der Hand Ioszünde, und man brauche alsdann fein.
Gräbchen Über das Bodenftüd zu machen, fondern fünne die, gerad aus
dem Zündloch hervorragende Stopine, anzünden. Dazu möchte ich den

Lefern aber nicht rathen, Chertier feheint e8 felbft nie verfucht zu

haben. Aus dem Zündloch fährt ein heftiger Beuerftrahl und verbrennt
die Hand befien, der fo unvorfihtig ift, fie.dem Loch in gerader NRich-

tung gegmüber zu bringen, die andere Diite ift feitwärts mit
einem Zündloche verfehen, Fann alfo weit bequemer gehalten und
ohne Gefahr, fih zu verbrennen, angezündet, auch leicht nach jeder

beliebigen Richtung gelenkt werden, Nur für ftärfere Erploftonen ver-
dient Chertierd Mörfer den Borzug. — Diefe Anmerkung ift fehr wich-
tig für Mafchiniften, weil jede Art ihre Vorzüge hat. — Ihertier fagt
hun weiter: Man ladet die Stoßdliten, indem man eine rumde Scheibe

Seidenpapier (d. h. dünnes Papier) von 7 bi8 8 Zoll im Durchmeffer, *#)

 
*) 3 ift fhon genug, wenn mir die Funfen nach dem Beficht fahren, e8 brau:

hen Feine Kanonenfugeln zu feyn, welche den Kopf mitnehmen,

**) Aus biefer Befchreibung und befondere aus dem Maß, welches Chertier für das

Papier angibt, fieht man, daß er niemals eine Stoßdüte gemacht hat. Oben

fagt er felbft, fie müffe 8 Zoll lang und 5 Zoll weit feyn, dazu wird. aber

Thon ein Papier von 21 Zoll im Durdmeffer erfordert.
25



586

nimmt, und biefes über das Ende eines Winders, der hinfänglich dieift, zu einer Art eylindrifcher Kapfel durch Herabdrücden über den Randdefjelben zufammenfaltet, wie nebenftehende Zeichnung deutlich Wmachen wird, was man einen Champignon nennt. Man Zninmmt ungefähr 2%, biß 3 Lot; von dem Sab Nr. 48 Seite
331 des erften Bandes, zu Stoß- und Dütenfeuer, ven
man mit ber Hand ein wenig zufammendrüdt, und fehüttet
dann ganz oberflächlich ungefähr, dem Gewicht nach, den vier-
ten Theil fo viel Mehlpulver darauf herum (weldes die Yus-ftoßladung für den Dütenfeuerfag if). Man hat forgfältig.
arauf zu fehen, daß das Mehlpulver fih nicht mit dem Düten feuer:fat vermifht. Nun ftedt man in die Mitte diefes Champignong
eine doppelte Stopine, deren Ende man wie immer umbiegt, wo. eg aufdas Puiver zu liegen fommt, damit eg nicht aus dem Papier heraus:ihlüpft; fofort fchließt man den Champignon, indem man den anddes Papier3 vollends zufammenfaltet, den man mit Zwirn auf die Sto-pine feft bindet, Nun ftelft man den Champignon verkehrt in bie
Stoßdüte, fo daß der zufammengefaltete Theil mit der Stopineuntenhin fommt, man zieht bie Stopinen durch das Loch der Dütein dee Mitte des Bodens, aus welchem fie fo weit hervorragen müffen,daß man fie in die Rinne umlegen fann und auch ncch fo viel berdem Boden vorfieht, um dafelbft die Stopinen anzünden zu Fönnen. DasMehlpulver treibt den Champignon hinaus, und Diefer gibt, wenner einmal aus der Dite üt, ein fehrftarfes mit vielen Zunfen gemifch«
te8 Jeuer. Das dünne Papier, wovon man den Champignon macht,
wird mit phosphorfaurem Ammoniak präparirt, um es unverbrennlichzu machen, Damit feine Feuersgefahr dadurch entftehen Fann. *

 

$. 204, Treffen mit Abfenerung von Schiegemwehren.

Das Nottenfexer macht man mit Petarden nad, die auf einerLatte angebracht find, fo daß zwoifchen jeder Betarde ungefähr zwei,Zolle Zwifchenraum bleiben; für Diefe Betarden werden eben foviele Hohlfehlen in die Latte eingeftoßen, in weldhe man fie einleimenfann. Man verbindet fie duch Stopinirung auf bie. bloßen Köpfe,Diefe Petarden müffen mit gutem Kornpulver gefült feyn, auchmuß man fh Dazu des unverbrennlichen Hülfenpapiers bedienen ; fogardad Papier, welches die Seuerleitungbededt, muß unverbrennlidgemacht werben. ‚

S  
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$. 205, Anwendung Der bengalifchen Flammen auf den Theatern
e (nad) Chertier, Seite 354 und 617.)

Die bengalifden Flammen *) find einfache Säge in Puls
verform, welche man in eine flache Schüffel von Steingut Cbefjer no)

lofe auf den umgefehrten Boden derfelben und zwar. auf ein Häufchen

in die Mitte) fchüttet. Inzwilchen ift das Feuer, welches fie geben,
von einem wunderbaren Effekt, ihre Slamme ift fo hell und gläne
zend, daß man erftaunt und geblendet wird.

Das Tebhafte Licht Fan man mit dem Tageslicht vergleichen. Sie

find das Hauptfächlichfte Hüffsmittel für Theatereffefte. Cie dienen
zue Nachahmung der Feuersbrünfte, der Erdbeben, feuer
fpeiender Berge in Verbindung mit der Malerei und den Trans-

parenten, worauf die Täufchung beruht. Man wendet fie bauptfächlich

auch zu BVerflärungen an, die nur durch Phosphorfeuer (Band 1 Seite

33 und 183) übertroffen werden. Mit bengalifhen Flammen, fagt

Ehertier, fann man, weil manjeht alle Farben hat, Himmel und
Hölle vorftellen. Cie find aud) fehr paflend für Gärten, befonders
die grünen. Das Grün der Flamme harmonirt vortrefflih mit dem

Saftgrün der Baumblätter. Wenn man mehrere Flammen auf ein-
mal anzündet , fo müffen fie immer von einerlei Sarbeniange feyn;

wenn man fie von verfchiedenen Schattirungen nehmen wollte, jo wiirde
fich der Widerfchein vermifhen und das gäbe alddann eine Confufton.
Inzwifhen fann mandoch verfchiedenartige Flammen zu gleiher Zeit

anzünden, aber alddann ift ed nothwendig, daß zwifchen den Slammen
von verfchiedenen Schattirungen ein merklicher Abftand bleibe, fo daß

jeder Reflex (MWiderfchein) fich gut unterfcheiden läßt.
Manche Feuerwerfer thun den Slammenfag in tiefe Gefäße, ja _

feldft in eylinderifche Büchfen von Pappendedel, diefes ift aber ein üb-
Ie8 Verfahren. Der Pappendedel gibt beim Verbrennen viel Rauch und

fein Feuer mifcht fi) mit ber Farbe des Flammenfeuers, macht fie

trübe und verdirbt fie. Schütte man die Säbe in Gefäße mit
hohen Rändern, fo brennen die Slammen blos im Anfang fihön, ver-
lieren aber bald den Slanz. Der Nüdktand oder die Schlade, welche

in dem Gefäß oben auffhwimnt, verftopft Diefes theilweife und läßt

*) Richtiger wohl die „Iheaterflammen“ denn das bengalifhe Beuer ift blos

eine Mifhung von Schwefel, Salpeter und NAutimonium die übrisen Flammen

follte man daher nicht bengalifche Slammen nennen.
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die Flammen nicht zum Vorfchein fommen, e8 entfteht ein dichter Rauch,o daß man nur mit Mühe einige unbeftimmte matte Strahlen erfensnen Fan. Wenn man Dagegen den Eng in ganz flache Zeller vonEteingut fchüttet, ‘Die faft gar feinen Randhaben Cbefier noch auf denDoden einer umgekehrten flachen Schüffel, welcher gewöhnlich einennur faum drei Linien hohen Rand hat,) fo befommt man fehr fchöne Flamsmen; man muß aber den Sag nicht zufammendrüden. Man fchüttetden Eaß lofe auf, daß er einen fegelförmigen Haufen bildet. Die Slammen twerben dadurch angefeuert, daß man Die Epike des Kegels, biefi über der Mitte des Tellers befindet, mit Mehlpulver überftreut,weldes mit dem vierten Theil von dem farbigen Sag gemifcht wird;bloßes Mehipulver brennt zu fchnel und zündet öfters den Sag nichteinmal an. Man ftect noch überdieß ein Etidchen Stopine, die mannur ganz wenig andrüdt, in die Epite des Saghäufchens, An dieferStopine wird die Flamme angezündet. Wenn man für den Effeft einelängere Dauer der Slamme nöthig hat, fo muß man deren mehrere beiber Hand haben, damit man, wenn eine bald verlöfchen wid, fogleicheine andere anzinden Fann ıc,
Man hat mehrere Eäße, die fi in flache Gefäße gefchüittet, nichtald Theaterflammen anwenden laffen, weil fie viel zu vafch find, undfelöft, wenn man fie zufammendrüden wollte, nur wenige Sefundendauern würden, wie. B. die blauen, die gelben bie violetten,und manche grüne ac Ich dachte auf ein fehr einfaches Mittel, wieman mit den rafcheften Sägen do die Wirkung der gewöhnlichen ben-galifchen Slammen erzielen und ihre Dauer nad Gefallen verlängernfann, Diefes Mittel befteht darin, daß man den Sab etwas befenchtetund alsdann in einer Art Leuchtkugelform von Kupfer comprimirt, manfann fie entweder mit einem Seger durch Schlagen verdichten, oder,wo diefes zu gefährlich f&heint, unter eine Preife bringen, und Diefe zusIhrauben. Auf diefe Weife macht man fehr dide eylindrifcheLeuchtkugelvon dem gewünfchten Umfang von 1 bis 10 3olfen. -Man gibt ihnen aber nur einen fhwachen Kaliber in der Höhe,um fie befjer comyprimiren zu Fönnen. Wenn fie troden geworden find,Üüberftreicht man fie mit einer Dirfen Löfung von arabischen Gummi *),Die Nänder der Bodenfläche jedes Eylinders beftreicht man ebenfalls

 

*) Da das Gunmi obgleich; es durchfichtig Ät, doc die Farbe fo gut fört, wiePapier ober Kleifter, fo bürften Stanivlgülfen in vielen Sällen beffer feyn.
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und fegt jobunn einen auf den andern; auf diefe Weife befommt man
die gewünfchte Länge und folglich auch die verlangte Brenndauer.

Nun Tiht man fie zuvor teoden werden und flellt fie fenfrecht auf, das
mit die einzelnen Stüde fi) nicht wieder verfchieben Fönnen. Sofort

überftreicht man die Außenfeite Diefes langen Gylinders, mit Ausnahme

des Theile, welchen man anzünden will, mit einer diden Gummilöfung
und umgibt ihn noch außerdem mit einem Streifen Drudpapier, ben
man einfach um benfeiben herum Elebt, damit die einzelnen cylindrifchen
Theile, woraus er befteht, beffer zufammenhalten und vereinigt bleiben.
Der Meberzug von arabifhem Gummi, womit man diefe lange Leuchte
fugeln überftrichen hat, verhindert das Feuer, zu frühzeitig über die

Geitenflähe um fih zu greifen, fo daß immer nur die Oberfläche
alfein brennt.

Wenn man diefe Flammen anzünden will, darf man fie aa) fenf»
recht ftellen; benn ber Rüdftand, welcher über die Seite herunter abz
fließt, Eönnte fie faft gleichzeitig an mehreren Stellen zugleich entzünden
und dann wären fie in wenigen Augenblien verbrannt. Deßhalb
werden fie horizontal geftellt und in Diefer Lage durch Stüßen von Ei-

endraht erhalten, der oben mit einer Art gebogenem Duerarme verfe-

ben ift, in welchem fie ruhen. Solcher Stügen müffen mehrere hinter

einander auf einem langen Blechftreifen mit Rändern angebracht feyn.

In diefen blechernen Kandel tropft aladann die glühende Schlade nad)

und nad ab, und man hat nicht zur befürchten, daß fie den Eylinder

oder fonft irgend Etwas enizünden Fönnte; indem fich die Flamme auf

diefe Weife immer fo viel als nöthig ift, put, bleibt ihr Licht glän-

send und rein bi8 am’8 Ende. BDiefe Art, die Flammen zu machen,

verdient faft bei allen Sägen, felbft bet den weißen, ven Vorzug. Bloß
in Abficht auf die rothen findet eine Ausnahme ftatt, und ferner bei
einem oder zwei grümen und zwei Kngrometrifchen gelben, welde
fhöner Iofe aufgefhüttet, al in Cylindern brennen. Bloß
rürkfichtlich Diefer wenigen Säge alfo behält man das Verfahren, fie
lofe auf einen flachen Teller zu fehütten, bei, und feuert fie wie oben

gemeldet, an. Die cylindrifchen Flammen dagegen werden mit einer

Etopine, an ber nicht mit Gummi gebedten Mündung angefeuert

welhe man bafelbft umbiegt und auf den Ca mit etwas Anfeuerungs

teig befeftigt, fo daß nur ein Stüdchen von etwa4 bis 5 Linien gum
Anzünden hervorficht.

Neber bie Anwendung biefer bengalifchen Slammen auf den Thea
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tern fagt Chertier Eeite 617 feines Werks weiter: Diefe Art Feuer=
werk ift durchaus nicht gefährlih; man Fan ohne Die geringfte Furchtfie. beliebig vervielfältigen, je nachdem e8 der Dwed erheifcht. Wie mandie Brenndauer: zu tempiren hat, haben wir bereits gefehen, danach hatman aljo zu verfahren, fo wird man mit den im erften Band angege-benen Sägen alle Farben hervorbringen

:

und fie auf die verlangteBrennzeit tempiren können.
;

Man bedient fich der bengalifchen Blanımen bei Verklärungen ; manfann die Scene mit einem lebhaften Lichtfchein von irgend einer äwedsdienlichen Farbe verflären, fey e8 violett, gelb, blau, grün ac. ıc.die weißen geben, wenn fie mit den geeigneten Sägen gemacht find,ein fo helles Licht, wie dag fhönfte Tageslicht. Die farbigen Flamsmen bieten für das Theater unbegrängte Hülfsmittel dar. Gin gefchid-ter Beuerwerfer Fann fh davon einen fehr großen Theil auswählen,So weit geht Chertiers Aufzeichnung; diefe, wie die in den folgenden sgbeigefügten Ergänzungen find von berühmten Braftifern geprüft und angeswendet worben, auch bei den beften Theatern und in den neueften Stü-den (wie 3. B. der Prophet und anderen) jegt im Gebrauch,
Sonne naufgang, ober die Beleuchtung einer Gegend zur frühenMorgenftunde, ftellt man duch eine Auroraflamme bar, fo daß mandas Licht auf bie Borderfeite der gemalten Landfchaft fallen läßt.Schöner nod nehmen fich Abendlandfhaften oder der Sonnen-untergang aus, wenn man nämlich die Dekoration 5. 8, eine alteNitterburg, einen Selfen mit Leuchtthurm ac ıc. von ridewärts fo beleuchtet, daß fchon der Schatten hervortritt und Die Umriffe,wie von der untergehenden Sonne noch magifch beleuchtet erfchei=.,nen. Bei dem Sonnenaufgang wird. zuweileneine eiwag getrübte Glas:f&heibe nad unten vor der Flamme weggezogen, bei der Abendland«haft Dagegen aufwärts, aber fehr langjam vorgefchoben.

$.. 206. Funfen von einem Brand,
Um einen Brand vecht täufchend barzuftellen, reichen bie röthlichenSlammen und der Blasbalg nicht immer aus, auch ift man jenen &f-feft {hen fo gewöhnt, daß er nicht8 Neues mehr darbietet, wenn manaber zugleich einzelne große Funken irgendwo herabfallen Läßt, fey esnun, daß ein Gebäude im Innern brennend Dargeftellt werden fol, oderdie Sunfen vom brennenden Haufesauf die Straße fallen, fo ift der
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Eindrud für die Zufhauer wahrhaft beängftigend.*) Dazu nimmt
man einen Sab von Mehlpulver und Engelcoth und mifcht nur wenig
Kohlen darunter, am beften nimmt man abwechfelnd nur zuweilen et=
was mehr Kohlen, damit nicht ein ununterbrochener Feuerregen entfteht,
fondern nur einzelne Bunfen zum Borfchein kommen. #*) Der Sat

wird in Hinfänglich lange Hülfen mit fehr weiten Eonifchen Münduns
gen geladen und der Bränder fo geftellt, daß man die Wirkung deffel-
ben bemerfen muß,

s. 207. Flammende Schwerter, Furien- Fadeln und u

fpeiende Ungebeuer.

Darunter verfteht man diein manchen Zauberftüden ger
bräuchlihen Waffen böfer Geifter.

Man läßt ein Schwert nach ber beigefügten Zeichnung
von Meißbleh machen, welches aber nicht gelöthet, fondern
geniethet werden muß. Won Griff an bis dahin, wo bie

Bränder eingelegt werden, umgibt man ed mit Baumwolle, die
man in einer mit Spivitusfeuerfag gefüättigten Xöfung zubereis

tet hat (Band 1 Seite 272 bis 274) und zündet e8 dann
an, fo wie auch Die am vordern Ende befindlichen Lanzen.

Man muß diefe Schwerter am Handgriffe mit einem breiten

Blech verjehen, damit der Schnufpieler gegen das Feuer des
Weingeiftes gefhügt if. Da die Kraft der Zauberwaffe nicht auf
Klopffechterei beruht, fo hat fih dev böfe Geift, eingebendiefer ge=
heimnißvollen Kraft feiner Waffe, derfelben auf eine angemefiene

Art zu bedienen, und niht damit wild um fi zu fhlagen —
Man Fann den flammenden Schwertern noch einen impofante-

ven Effeft geben, wenn man an ber vorderen Seite dünne blecherne
Röhrchen, mit Lycopodium gefüllt, zwifchen den andern anbringt und
Heine Löcher in diefe Nöhrchen macht, fo dafi bei der geringften Bewes

gung etwas von dem Herenmehl in die Slamme fält und alsbald eis
nen zifchenden Bliß hervorbringt.

  

*) Die Täufchung ift fo groß, daß man glaubt, das Theater oder die Eoulifjen

fegen in Brand gerathen, weil man von den bloßen Flammen Feine Funfen *

gewohnt ift.

**) Ein Spaßvogel, welcher glimmende Wergkügelchen vor einer Gabel auf die

Bühne fchuellte, beachte es fo weit, daß das Publiftum auf feine

bedacht was und das Theater verlief. —
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Die FuriensFadeln find die befannten Attribute der Eume: .niden (Rachegöttinen,) die man nur fpottweife die Wohlmein enden(d.h. Eumeniden) genannt hat. Sie ftellen die Strafen des böfenGewiffens verfinnlicht vor und verfolgen als Plagegeifter die Menfchen.E8 gab drei Furien, welche Alecto, Tifipbone und Megära hie- fen und gewöhnlich für die Töchter der Nacht gehalten wurden. IhreNamen getraute man fih vor Alters kaum auszufprechen. Sie gingenhalb-nadt und hatten Schlangen flatt ber Haare auf dem Kopfe, inder Hand fhwangen fie ihre fhwarzen Berhfadeln, wie fie felbft aufden Fleinften Zheatern no heut 3u- Tag im Gebrauch find, fo daßhier eine genauere Velchreibung derfelben faft überflüßig erfcheint (f.erften Band Ecite 135). Cs find Hübfch geformte Röhren von Kupferbled, Die inwendig hohl und mit Lycopodium gefüllt find, fo daßdurch ben Difcchlöcherten Dedel, wenn man Die Fadkel unterwärtsIdwingt, etwas Lycopodium in die Flamme fält und einen ftarfen Bligerzeugt. Die herumziehenden Schaufbieler bedienen fich der FuriensSadeln flatt des Blasbalgs als Bligmafchine,
- Im manden Stüden fommen auch Drachen und andere Ungesheuer vor, welche aus dem Nahen, ber Nafe und den Ohren Feuerausfpeien. Diefes ift leicht darzuftellen. Die Seftalt wird auf Bappen--befel gemalt und ausgefehnitten, auf die ‚Rückfeite derfelben werdenStäbe von Hol; geleimt, an welche man lange Schwärmerhülfen, diemit Brilfantfeuerfag geladen find, befeftigt und fie durch Stopinen unstereinander verbindet, fo daß fie alle zugleich losgehen.

$. 208. Vom Himmel herabfallendes Feuer.
Auch Diefer impofante Effekt, wo eine Flamme vom Himmelherunterfällt, um ein den Göttern. dargebrachtes Opfer zu verzehren,oder auch, als ein Zeichen des göttlichen Zornes, in demfelben Augensblide ein Gebäude, Sceiterhaufen, ein Schiff ıc. in Brand ftedkt, läßtfi mit verfähiebenfarbigem Spiritusfeuer fehr fchön darftelfen:Man ftridt von geglühtem Kifendraht eine ducchbrochene Kugelund fledt quer durch eine Röhre, durch welche ein Draht over Bindfadengeht; man umgibt die Kugel mit Werg oder gehecheltem Hanf, den manin eine Löfung von irgend einem Sap zu farbigem Epiritusfeuer getauchthat und zündet diefen im Momente an, wo man die Kugel fortichleu=dert. Sie fält Hinter ber Dekoration nieder und bleibt dafelbft liegen, Bisder Epiritys verlöfcht, die Decoration aber wird durch gleichzeitige Ent- *  
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zündung einer Slamme von derfelben Farbe, ald brennend dargeftellt
und Dabei der Blasbalg, wenn es nöthig ift, in Bewegunggefeßt, um
Blige hervorzubringen.

$. 209. Ein Bombardement.

Nuggieri ließ ein Brett in Form eines Kanonenlaufs-ausfchnei-
ben und wie eine Sanone bemalen, hinter biefen gemalten Lauf legte
er einen Sanonenfchlag, oder eine Stoßbüte. So oft abgefhofen war
und geladen wurde, mußte eine verdedt ftehende Perfon die abgebrannte
Düte, während der Kanonier zu laden fihien, mit einer anderen ver
taufchen, welche an die Stelle der exften geftellt wurde. Diefes ift aber
unäfthetifch, fchon wegen bes entfeglichen Bulverdamp fs, ber bie
Zufhauer nad dem dritten Schuß fon beläftigen würde,

Man bedient fi daher am beftender fliegenden Saucisiben, die aus
Heinen mit Springdraht, wie die Sinderfanonen verfehenen Hülfen auf
die erforderliche Weite geworfen werden können und der Knall wird
durch einen Schlag auf eine große Trommel mit einem überzogenen
Klöpfel nachgeahmt, damit er zwar ftark. aber dumpf tönt. Diefe
Saucishen befommen nur. fehr wenig faulen Sab und feinen Pnall,
aber eine weite Kehle, damit fie einen Feuerftrahl hinterlaffen. Sie fal-
len hinter der Decoration zu Boden und, werden bafelbft aufgelefen, ge-
zählt und in ein Gefäß mit Waffer geworfen, damit nicht eines ir=
gendwo Schaden thun kann. Die Hülfen müffen unverbrennlich feyn,
ihre Wirkung muß inzwifchen fo lange fortdauern, daß fie nicht vor
den Mugen der Zufchauer verlöfchen, wodurch alle Iufton geftört würde.

$. 210. Zum Schluß über das Theaterfenerwerk.

Die weiteren von einigen Feuerwerfern befchriebenen Stüde, wie
zum Beifpiel die glühenden Stüdfugeln und dergleichen, übergehe
ich, weil fie mit Sägen gemacht werden müffen, die fi ohne Gefahr
für das Bublifum gar nicht anwenden Laffen, fondern Alles in Brand
ftefen, wenn dev Drt nicht ganz fewerfeft if, wo fie niederfallen ;
und Diefes dürfte nur bei wenigen Theatern der Fall feyn.

Meberhaupt wird jeder, der während der Vorftellung auch des im-
pofanteften Stüdes hinter den Couliffen mit zuficht, zu der Leber
zeugung gelangen, daß nur fehr wenig Schießpufver zum Thea-
tereffect nöthig ift. Der Blasbalg, die große Trommel, die Dons
nermafchine und die farbigen Slammen find die weientliähften Rer
quifite; alles Uebrige fönnte man für derartige Effecte zur Noth ent»
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behren und das Publitum: würde Faum bemerfen, daß «8 an irgend:Eiwas gefehlt hat, denn aan glaubt es. kaum, waß die Malerei,das Spiel und die Flammen bewirken ünnen.
E8 verfteht fi alfo ganz von felbft, daß man alles Beuerwerfauf Theatern vermeidet, wenn. ber Zivedt auf irgend eine an-dere Weife zu erreihen if. Beffer die Trommel, als ein Kano-nenfchlag !.

 li.

Smölftes Bapitel,

Die zum fogenannten Wafferfeueriverf gehörigen Stüde.
Befchrichen von TheodorSa tfenberg.

Begriffsbeftimmung und Vorbenterfung.
Unter Wafferfeuerwerf verfieht der Pyrotechnifer diejenigenStüde, welche über dem Spiegel eines Waffers in der Abficht abge brannt werden, dur den Widerfihein, den das Waffer gibt, die Schön-heit des Schaufpiels gu erhöhen, wobei gelegenheitlich auch noch dieBewegung des Waffers und das Sortfhwimmen angezündeter Figuren,die auf dem Lande feftftehben würden, dem Öanzen eine eigen:thümliche Lebhaftigfeit verleiht. Viele Stüde, die bei dem Feuer:were zu Lande fchlecht ausfehen, und bafelbft für fehlerhaft gel-ten, nehmen fich über ber Wafferfläche vorziglich fhön aus, 3. D. eineNafete mit langer :Zehrung, die ganz gut gefliegen war, aber, ber lan-gen Zehrung wegen, wieder brennend herunter fällt, ift hier durchausnicht fehlerhaft, denn fie foll nach der Abficht des Künftlers zwarfo.5o.c gehen, wie jede gut gemachte Rakete fteigen. muß, fie folaber alddann einen Bogen: befchreibern und: wieder brennend beinaheden. Wafferpiegel erreichen, weil e8 ein fehr brillantes Cchaufpielgewährt, wenn. fie ihre. fchöne Verfegung nur ehwa 50 bis 100 Bußüber dem Waffer ausftößt und den ruhigen Spiegel des Sluffes plöß-lich mit einer Menge verfchiedenfarbiger Wafferlichter ıc. überfäet, 1005bei eine ganz gleihe Rakete aus der Ziefe aufzufteigen fheint, die ihreBerfegung nach oben fendet, weil fodann- der Widerfchein mit diefenIchwimmenden Lichtern lauter Doppelfterne bildet. Wer das nicht fchönfindet, ber muß überhaupt. der Feuerwerferei feinen-Gefhmad ab-  


